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A. Demandt: Die Spätantike

Die vollstÃ¤ndigÃ¼berarbeitete und erweiterte Neu-
auflage eines Bandes im âHandbuch der Altertumswis-
senschaftâ gehÃ¶rt im althistorischen Publikationsbe-
trieb gewiss nicht zu den AlltÃ¤glichkeiten. Wenn dies
im Fall von Alexander Demandts Standardwerk âDie
SpÃ¤tantikeâ bereits nicht einmal zwanzig Jahre nach
seinem erstmaligen Erscheinen (1989) geschieht, so do-
kumentiert das in hinreichender Deutlichkeit, dass die
SpÃ¤tantike in den vergangenen dreiÃig Jahren zu den
am intensivsten erforschten Gebieten innerhalb der Al-
tertumswissenschaft avanciert ist.

Die rasch expandierende internationale Forschung,
welche sich methodisch ebenso wie inhaltlich immer
weiter ausdifferenziert hat, bildet indes nicht nur den
hauptsÃ¤chlichen Grund, sondern auch das grÃ¶Ãte
Hindernis einer Neuauflage: Wie lassen sich die erziel-
ten Fortschritte in der Neubearbeitung eines Handbu-
ches dokumentieren, ohne dessen Stil und Charakter von
Grund auf zu verÃ¤ndern? Immerhin gehÃ¶rte zu den
groÃen VorzÃ¼gen schon der ersten Auflage des Wer-
kes neben seiner ungeheuren MaterialfÃ¼lle vor allem
seine darstellerische Klarheit und Gradlinigkeit, die auf

grÃ¶Ãere Exkurse zu Einzelproblemen verzichtete und
in pointierten Formulierungen immer wieder hÃ¶chste
PrÃ¤gnanz erreichte. Aufgrund dessen war es mÃ¶glich,
unter bloÃer Fortlassung der FuÃnoten den Obertext
nahezu unverÃ¤ndert als Sonderausgabe zu publizie-
ren: Alexander Demandt, Geschichte der SpÃ¤tantike.
Das RÃ¶mische Reich von Diocletian bis Justinian 284-
565 n.Chr., 2., vollst. bearb. u. erw. Aufl. MÃ¼nchen
2008. Alexander Demandt hat sich aus nachvollziehbaren
GrÃ¼nden dafÃ¼r entschieden, dieses grundsÃ¤tzliche
Problem in Ã¤uÃerst behutsamer Weise zu meistern, in-
dem er die bisherige Gliederungsstruktur durchgÃ¤ngig
beibehalten und lediglich zwei neue Unterabschnitte
eingefÃ¼gt hat: In der Behandlung der inneren Ver-
hÃ¤ltnisse zur spÃ¤trÃ¶mischen Gesellschaft wurde aus
dem Abschnitt âLÃ¤nder und VÃ¶lkerâ ein grÃ¶Ãerer
Abschnitt zu einem Kapitel Ã¼ber âdie Germanenâ (S.
379-386) verselbstÃ¤ndigt und dem Abschnitt zur Religi-
on ist ein âDer Aberglaubeâ (S. 567-578) betiteltes neues
Kapitel hinzugefÃ¼gt worden.

Ist die formale Struktur damit im Wesentlichen
die gleiche geblieben, so hat Demandt auch die in-
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haltlichen Erweiterungen maÃvoll dosiert. Dies ent-
springt nicht zuletzt seiner Skepsis gegenÃ¼ber den Er-
kenntnisgewinnen der jÃ¼ngeren Forschung im Ver-
hÃ¤ltnis zur Ã¤lteren, Ã¼ber die das Vorwort Aus-
kunft gibt. VerÃ¤nderte inhaltliche Akzente werden ent-
sprechend eher zurÃ¼ckhaltend und differenzierend ge-
setzt. Neu sind beispielsweise ausfÃ¼hrliche Bemerkun-
gen zu den frÃ¼hen Alemannen (S. 50), doch gerade
in der Darstellung der Germanen findet sich manches
zurÃ¼ckgenommen und vorsichtiger formuliert. Gestri-
chen wurde beispielsweise der Satz: âDie Germanen ha-
ben noch kein GeschichtsbewuÃtseinâ (1. Aufl., S. XVIII),
und auch die fÃ¼r den Niedergang gegebene ErklÃ¤rung
âDer wichtigste Zerfallsgrund war der Ã¤uÃere und der
innereGermanendruckâ (1. Aufl., S. 321) fehlt in der zwei-
ten Auflage. Bisweilen ist die Auseinandersetzung mit
marxistischen Positionen etwas abgeschwÃ¤cht (S. 48).
Das Kapitel Ã¼ber Konstantin ist erheblich erweitert und
trÃ¤gt dem immensen Forschungsinteresse der letzten
Jahre Rechnung, bei Justinian wird entsprechend die Be-
deutung seiner Religionspolitik stÃ¤rker akzentuiert. In
der Systematik der inneren Strukturen werden Kaiser-
residenzen und -palÃ¤ste neu (S. 275f.) erfasst, der Ab-
schnitt zur Gesellschaft um Klerus und kaiserliche Fami-
lie (S. 327) erweitert â die AufzÃ¤hlung lieÃe sich wei-
ter fortsetzen. Auf weitere Details kann hier aber ver-
zichtet werden. Die substantiellsten ErgÃ¤nzungen ge-
genÃ¼ber der Erstauflage finden sich fraglos in dem Ka-
pitel Ã¼ber die âReligionâ (S. 493-578), welches mono-
theistischen Tendenzen innerhalb des Heidentums, dem
Sonnenkult zumal, dem Judentum sowie Askeseformen
und Sondergemeinden als Ausdruck âfundamentalisti-
sche(r) Bewegungenâ (S. 548) grÃ¶Ãere Aufmerksam-
keit schenkt. Der neue Unterabschnitt zum âAberglau-
benâ enthÃ¤lt neben begrifflichen KlÃ¤rungen zahlrei-
che ErgÃ¤nzungen zu Astrologie, Magie und Heiligen-
verehrung. In allen Ã¼brigen Kapiteln wurden dage-
gen geringfÃ¼gige Ãnderungen, gelegentlich pointierte-
re Formulierungen sowie vor allem einzelne aktualisie-
rende ErgÃ¤nzungen in Text und FuÃnoten vorgenom-
men. Auch der abschlieÃende Abschnitt zur Deutungs-
geschichte (S. 579-608), einem von Demandt mit groÃer
Leidenschaft und Gelehrsamkeit verfolgten Thema, ist
moderat erweitert und stÃ¤rker strukturiert worden, en-
thÃ¤lt zudem einen Hinweis auf den Zusammenbruch
der Sowjetunion als Stimulans der neueren Imperienfor-
schung. Insgesamt haben diese Ãnderungen den Gesamt-
umfang desWerkes auf 753 Seiten erhÃ¶ht (gegenÃ¼ber
612 Seiten der ersten Auflage).

Der voluminÃ¶se Band hat dadurch seinen Charak-

ter als Handbuch konserviert und nichts von der Ge-
schlossenheit, PrÃ¤gnanz und sprachlichen Brillanz ein-
gebÃ¼Ãt, welche bereits die erste Auflage auszeichnete.
Die Bannung der meisten Quellenbelege aus dem Ober-
text in die FuÃnoten hat die Lesbarkeit noch einmal
erhÃ¶ht. Sein auÃerordentlicher Nutzen besteht wei-
terhin darin, mit groÃer Zielsicherheit und in knap-
per, prÃ¤ziser Diktion direkt zu den wichtigsten Quel-
len hinzufÃ¼hren, wofÃ¼r der Autor in Kauf genom-
men hat, die aktuellen Forschungskontroversen nicht in
allen VerÃ¤stelungen darstellen zu kÃ¶nnen. Erheblich
erweitert ist das Quellenverzeichnis, in das neben dem
Nachweis neuer Editionen nun auch zahlreiche weni-
ger prominente Autoren Eingang gefunden haben. Die
Aufstockung des Literaturverzeichnisses (S. 635-698) um
ein gutes Drittel und die ErgÃ¤nzungen im FuÃnoten-
apparat offenbaren eine gewaltige Arbeitsleistung, die
in die Aktualisierung der bibliographischen Hinweise
geflossen ist. Von der nach 2000 erschienenen Litera-
tur konnte anscheinend nicht mehr alles erfasst wer-
den. Zu ergÃ¤nzen sind beispielsweise an Monogra-
phien: Yves ModÃ©ran, Les Maures et lâAfrique ro-
maine (4e-7e siÃ¨cle), Rome 2003; Ralf Scharf, Foedera-
ti. Von der vÃ¶lkerrechtlichen Kategorie zur byzantini-
schen Truppengattung, Wien 2001; ders., Der Dux Mo-
gontiacensis und die Notitia Dignitatum. Eine Studie zur
spÃ¤tantiken Grenzverteidigung, Berlin u.a. 2005; Fergus
Millar, A Greek Roman Empire: Power and Belief under
Theodosius II (408-450), Berkeley 2006; Michael McCor-
mick, Origins of the European Economy. Communicati-
ons and Commerce, A.D. 300-900, Cambridge 2001. Die
aus der kaum noch zu Ã¼berschauenden Forschungs-
literatur ausgewÃ¤hlten wichtigsten Titel werden das
Handbuch auch kÃ¼nftig zu einem regelmÃ¤Ãig kon-
sultierten Hilfsmittel fÃ¼r die ErschlieÃung sÃ¤mtlicher
spÃ¤tantiker Themengebiete machen.

Geschlossenheit und KohÃ¤renz des Werkes ver-
danken sich in erheblichem MaÃe jedoch auch der
von Demandt favorisierten Perspektivierung des
spÃ¤trÃ¶mischen Zeitraumes. Das Periodisierungspro-
blem der SpÃ¤tantike liegt bekanntlich eher an deren
Ende als an ihrem Beginn. Demandt dient als Flucht-
punkt die Frage nach dem Fall RomsAlexander Demandt,
Der Fall Roms, MÃ¼nchen 1984. Die lÃ¤ngst vergriffe-
ne Darstellung hÃ¤tte eine Neuauflage verdient. , wes-
halb fÃ¼r ihn das Ende der staatsrechtlichen Existenz
des rÃ¶mischen Imperiums im Westen eine entschei-
dende Marke bildet. Das Werk endet konsequenterweise
fÃ¼r den Osten mit der Regierungszeit Justinians (gest.
565), was einen wirkungsvollen Schlusspunkt setzt und
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zugleich ermÃ¶glicht, die Geschichte des Westens mit
der Ostgotenherrschaft Ã¼ber Italien und der justiniani-
schen Reconquista gerade rechtzeitig vor der langobardi-
schen Invasion (568) enden zu lassen. Dies hat eine hohe
darstellerische PlausibilitÃ¤t DemgegenÃ¼ber produ-
ziert jeder Versuch, den Lesern eine SpÃ¤tantike ohne
Justinian zu prÃ¤sentieren, eine Schieflage (so Ingemar
KÃ¶nig, Die SpÃ¤tantike, Darmstadt 2007). und erlaubt
eine eingehende ErÃ¶rterung der âUntergangsproble-
matikâ, in der die Demandtsche Position der jÃ¼ngst
von Peter Heather formulierten nicht so fern steht. Peter
Heather,The Fall of the Roman Empire, London u.a. 2006,
ins Deutsche Ã¼bersetzt unter dem Titel: Der Untergang
des RÃ¶mischen Weltreichs, 3. Aufl., Stuttgart 2008. Vgl.
dazu die Rezension von Udo Hartmann in: H-Soz-u-Kult,
09.07.2007, Ḋamit ist aber auch impliziert, dass das Kon-
tinuitÃ¤tsproblem allenfalls angerissen und die Intensi-
vierung der Forschung auf diesem Gebiet nicht adÃ¤quat
eingefangen werden konnte. Hierin liegt eine inhaltli-
che und darstellerische Schwierigkeit begrÃ¼ndet, die
durch die Zunahme der Forschungen zur âÃbergangs-
epocheâ in den letzten zwanzig Jahren noch einmal ge-
steigert wurde. Dokumentiert wird dies beispielsweise
darin, dass im Rahmen der geplanten vÃ¶lligen Neube-
arbeitung des Oldenbourg Grundrisses der Geschichte
âSpÃ¤tantike und VÃ¶lkerwanderungâ, bislang von Jo-
chenMartin in einem Band zusammenfassend dargestellt
(1. Aufl. 1987, 3. erw. u. Ã¼berarb. Aufl. 1995), nunmehr
auf zwei getrennte BÃ¤nde verteilt werden sollen. Es
wÃ¤re allerdings unbillig, dies dem Verfasser anzulas-
ten. Vielmehr liegt diese BeschrÃ¤nkung in der Anlage

des âHandbuches der Altertumswissenschaftâ selbst be-
grÃ¼ndet, insofern die Darstellung des Ãbergangs von
den Ã¶stlichen Provinzen zum byzantinischen Reich auf
dem (lÃ¤ngst veralteten) HdAW-Band von Georg Ost-
rogorsky lastet, In der HdAW-Unterabteilung des âBy-
zantinischen Handbuchsâ (= HAW XII) schlieÃt zeitlich
die âGeschichte des byzantinischen Staatesâ von Georg
Ostrogorsky an, die in der 3. Auflage von 1963 (1. Aufl.
1940) vorliegt. wÃ¤hrend eine Behandlung von Konti-
nuitÃ¤ten im frÃ¼hen Islam und den âgermanischenâ
regna des Westens in der Konzeption des Handbuches
gar nicht angelegt war. Angesichts des immensen Nut-
zens des Handbuches der Altertumswissenschaft mag
dies vielleicht eine Anregung sein, der âTransformation
of the Roman Worldâ eine eigene Darstellung zu wid-
men, um die Verwandlung der spÃ¤tantiken Welt aus
(provinzial-)rÃ¶mischer Sicht zu beschreiben und die
schÃ¶pferische ProduktivitÃ¤t gerade der Dekompositi-
onszeit des rÃ¶mischen Imperium einzufangen und ge-
genÃ¼ber germanentÃ¼melnden Vereinnahmungsver-
suchen zu immunisieren. SchlieÃlich ist es ja ein beson-
ders sicherer Indikator fÃ¼r die eigentliche Bedeutung
der antiken Staatlichkeit und Kultur, dass diese noch im
Stadium ihres Zerfalls im Zusammenspiel mit âneuenâ
Faktoren und Personengruppen vieles generierte, was in
unterschiedlichen Aneignungen dann traditionsbildend
und insofern weitaus lÃ¤ngerfristig wirksam werden
konnte â in Demandts gewohnt pointierter Diktion: âEr-
staunlicher als der Fall Roms ist das Nachleben der Kultur
des Altertumsâ (S. 608).
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